
„Die Menschen werden empfindlicher“
Wetterexperten der Wedemark, Friedemann Kober und Wolfgang Schrödter, blicken auf ein warmes und trockenes Jahr zurück
WEDEMARK (GÖT). Das Wett-
erjahr 2025 in der Wedemark
war wieder zu warm und zu tro-
cken. Von Wetterkatastrophen
sei die Wedemark aber glückli-
cherweise verschont geblieben.
So lautet das Fazit der beiden
Hobby-Meteorologen Friede-
mann Kober und Wolfgang
Schrödter zum abgelaufenen
Jahr.
Mit einem Mittelwert von

10,98 Grad Celsius war das Jahr
2025 wieder deutlich zu warm.
Dieser Wert liegt um 2,08 Grad
über dem Durchschnittswert der
Klimaperiode 1961 bis 1990, die
Kober und Schrödter zum Ver-
gleich heranziehen. Derwärmste
Tag des Jahres war der 2. Juli, an
dem Schrödter in seiner Bissen-
dorfer Wetterstation zwei Meter
über dem Boden beachtliche
38,1 Grad Celsius gemessen hat.
Dieser Wert liegt nur unwesent-
lich unter den in Deutschland im
Sommer registrierten Höchst-
temperaturen von 39,3 Grad in
Andernach und 38,8 Grad in
Potsdam.

FROSTIGE SONNENTAGE ZU
WEIHNACHTEN

Der meteorologische Winter
2025, der dieMonate Januar, Fe-
bruar, November und Dezember
umfasst, sei im Jahr 2025 ein
„Schwächling“ gewesen, mei-
nen Kober und Schrödter. Die
tiefste Temperatur in zwei Me-
tern Höhe hätten sie am 18. Fe-
bruar mit –10,4 Grad Celsius re-
gistriert. Statistisch bemerkens-
wert sei allerdings der strahlende
Sonnenschein bei Dauerfrost um

–4 Grad Celsius zu Weihnachten
gewesen: Üblicher sei zu jener
Zeit Tauwetter.
Schnee war in den vergange-

nen vier Jahren Mangelware.
„Bei einer Schneedecke von ma-
ximal 4,5 Zentimetern, gemes-
sen am 14. Februar 2025, konn-
ten die Kinder nicht einmal in der
Bissendorfer Schlittenkuhle ro-
deln und kaum einen kleinen
Schneemann bauen“, sagt
Schrödter.

SEHR WENIG REGEN

Das Jahr 2025 war in der Wede-
mark sehr trocken. Mit einer Re-
genmenge von 487,80 Litern pro
Quadratmeter wurde der Mittel-
wert der Jahre 1961 bis 1990 um
168,20 Liter unterschritten - im
Gegensatz zudenbeidenVorjah-
ren, in denen die Region mit
1002 Litern im Hochwasserjahr
2023 und 888 Litern im Jahr
2024 geflutet worden sei.
Die extreme Trockenheit im

Märzmitnur5,8LiternRegenpro
Quadratmeter hätte die sehr nas-
senMonateMai und Julimit 52,2
Litern und 78,8 Litern ausgegli-
chen. „Die Landwirtschaft und
auch die Hobbygärtner der We-
demark haben daher überdurch-
schnittliche Ernten erzielt“, sind
Schrödter und Kober einig. Ursa-
che für den Wetterwechsel zu
den niederschlagsreichen Wo-
chen sei übrigens das Tief Friede-
mann gewesen, dessen Paten-
schaft Friedemann Kober über-
nommen hatte.
Wer sich für Klima und Wetter

interessiert, kann viele Informa-
tionen kostenlos unter wetter-

zentrale.de oderwetteronline.de
finden. Über das Wetter in der
Wedemark berichtet Friede-
mann Kober tagesaktuell unter
wedemarkwetter.de.
Beide Bissendorfer beschäfti-

gen sich schon seit Kindesbeinen
mit dem Wetter. Schrödter be-
richtet, das habe bei ihm in der
Familie gelegen. „Mein Onkel
war Professor für Agrarmeteoro-

logie in Braunschweig“, sagt der
RechtsanwaltundehemaligeGe-
meindedirektor. Kober erinnert
sich an ein aufregendes Erlebnis:
„Wir waren im Schwarzwald im
Urlaub, als ich fünf oder sechs
Jahre alt war. Da ist aus heiterem
Himmel ein Blitz in eine nahe
Scheune eingeschlagen.“ Er ha-
be die Elektrizität in seinem Ohr
knistern hörenund sich fortan in-

tensiv mit Wetterphänomenen
beschäftigt. Beide betreiben in
ihren Gärten Wetterstationen
und melden Messwerte an den
DeutschenWetterdienst.
Heute geben die offiziellen Ins-

titute immer wieder auch Warn-
meldungen heraus – sei es bei
Sonnenwetter, Regen oder Frost.
Man warne inzwischen lieber
einmal zu viel als einmal zu we-

nig, sagt Kober mit einem Ach-
selzucken. Zum einen würden
Wetterphänomene stärker, zum
anderen die Infrastruktur und die
Menschen empfindlicher, sagt
Schrödter.
Ein Blick in die Wetterhistorie:

1956 sei der kälteste Februar seit
Beginn vergleichbarer Messun-
gen im Jahr 1756 registriert wor-
den. Sibirische Kaltluft habe über
vierWochen fastganzEuropage-
flutet. Die tiefste Temperatur
wurde am 10. Februar 1956 mit
–35,0Grad inWasserburgam Inn
in Bayern gemessen. Am Flugha-
fen in Langenhagen wurden am
16. Februar 1956 immerhin
–24,7 Grad Celsius, in Hamburg
sogar –26 Grad Celsius gemes-
sen.
Auf der Ostsee seien viele

Schiffe vom Eis eingeschlossen
gewesen. Die Schulen seien für
etwazehnTagegeschlossenwor-
den, da alleWasserwege vom Eis
blockiert waren und keine Kohle
aus dem Ruhrgebiet geholt wer-
denkonnte, erinnert sich Schröd-
ter.

WIE LANGE BLEIBT DER
SCHNEE?

„Welche Auswirkungen ein der-
art langer, extrem kalter und
schneereicherWinter aufdiemo-
derne Gesellschaft hätte, mag
man sich kaum vorstellen in einer
Zeit, in der die S-Bahnenund ICE-
Züge schon bei Glatteisregen
oder wenigen Zentimetern Neu-
schnee erhebliche Probleme ha-
ben“, sagt Schrödter. Der aktuel-
le Wintereinbruch ist der erste
nach einigen Jahren Pause.

Wetterstation mit Aussicht: Friedemann Kober (links) und Wolfgang Schrödter in Schrödters Bissen-
dorfer Garten. Foto: Kathrin Götze
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